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Das Olympische Frauenboxen, als anerkannter, institutionell eingebundener Sport noch 
relativ jung, befindet sich strukturell und kulturell in einem Aushandlungsprozess11,  
der sich maßgeblich auch in den Online-Räumen sozialer Medien vollzieht. Mit der  
Verkörperung als Boxerin konfrontieren boxende Frauen nicht nur das traditionelle Bild 
vom Boxen, sondern fordern zugleich gesellschaftliche Geschlechterstereotype heraus.

Das Vorhaben untersucht die Verortung von Frauen im Olympischen Boxen  
und ergründet, wie Weiblichkeit in diesem Kontext neu interpretiert werden kann.  
Ausgehend von einem Verkörperungsverständnis im Sinne eines Dualismus von  
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Inkorporierung und Darstellung1, werden in den drei Teilprojekten Selbstrepräsentationen 
und Fremdwahrnehmungen als Ebenen der Aushandlung in den Blick genommen. Zur 
Integration einer kollektiven Ebene werden des Weiteren geteilte Bezugspunkte und  
Strategien der Vernetzung von Boxerinnen untersucht. 

Mit Deutschland, Russland und Großbritannien wurden für die Studien drei Länder mit 
unterschiedlichen politischen, ökonomischen und soziokulturellen Kontexten ausgewählt. 
Es kommen sowohl on- als auch offline-ethnographische Vorgehensweisen zur Anwen-
dung, die zueinander in Beziehung gesetzt werden.3,4,5,10,12 
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DREI TEILPROJEKTE
SELBST- 

       REPRÄSENTATIONEN
 Wie präsentieren sich Boxerinnen der  

nationalen Leistungseliten Russlands, Deutsch-
lands und Großbritanniens auf Instagram und wie wird 

Weiblichkeit in diesem Zusammenhang thematisiert?  
Welche Rolle spielt die Verkörperung als Boxerin?

Basierend auf einer Langzeit-Online-Beobachtung werden ausge-
wählte Instagram-Accounts von Spitzensportlerinnen Feinanaly-

sen unterzogen. Dabei wird an Grounded Theory und Visual  
Narrative Inquiry orientiert vorgegangen.6,8 Fokussierte Interviews 

mit den Sportlerinnen binden die Ergebnisse zurück an die  
Offline-Realität.5

Die Selbstrepräsentationen werden dabei im 
Spannungsfeld der jeweiligen gesellschaft-

lichen Erwartungen interpretiert und  
Charakteristika im Ländervergleich   
herausgestellt.2,7,9 

FREMD- 
WAHRNEHMUNGEN
Wie werden boxende 
Frauen in den drei untersuchten  

Ländern öffentlich verhandelt? Wie  
blicken Zuschauer*innen zum aktuel-

len Zeitpunkt auf boxende Frauen und 
wie werden diese präsentiert?

Kommentare und Diskussionsstränge auf den Accounts von Sportle-
rinnen (als Fan-Base) und den Social Media-Präsenzen der nationa-

len Boxverbände werden analysiert, wie auch diese Präsenzen selbst.  
Des Weiteren werden Expert*inneninterviews mit den Social 

Media-Verantwortlichen der Boxverbände geführt. Feldaufenthalte 
ermöglichen außerdem die teilnehmende Beobachtung bei Box- 

veranstaltungen.

Zu zeigen sind so die jeweiligen aktuellen Diskurse über boxende 
Frauen, sowie auch die länderspezifischen Praktiken, diese zu 

gestalten, seitens der Verbände. 

  
KOLLEKTIVE 

BEZUGSPUNKTE 
UND VERNETZUNG 

VON BOXERINNEN
Welche Rolle spielt für boxende 

Frauen die Vernetzung mit ande-
ren Boxerinnen? Auf welche Weise 

geschieht diese? Welche Online-Prakti-
ken entwickeln sich? 

Zentral sind Feldaufenthalte in Russland 
und Großbritannien, die die teilneh-
mende Beobachtung in Trainingskon-
texten ermöglichen sowie Gespräche 
mit verschiedenen Akteur*innen  
(wie ebenso in Deutschland).12 Mit 
Spitzensportlerinnen aller drei Länder 
werden problemzentrierte Interviews 
geführt. 

Kollektive Erfahrungen werden ergrün-
det, die Bedeutung gegenseitiger 
Unterstützung hinterfragt und beides zu 
beobachtbaren Online-Praktiken in 
Beziehung gesetzt.

 


